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Alternatiefsinn

Ein zweites Programm vom
gleichen Radiosender, dies lasst
sich an zwei Ohren abzdhlen, hat
einen Sinn nur als Alternative, als
Kontrastprogramm. Wie das in
der Praxis aussieht, zeigen diese
zweieinhalb Stunden ein und
desselben  Freitagabends bei
Radio DRS.

Wem das 1. Programm nicht
gefallt:

19.30 Schweiz original:
Jacob Lorenz — der simple
Eidgenosse.
Ein Lebensbild in
Selbstzeugnissen. Von
Peter F. Kopp

21.00 Volkstiimliches Intermezzo
21.30 Reflexe

22.05 Leichtathletik-WM in
Helsinki

Der kann sich ja das 2. Programm
anhoren:

19.30 Theater aktuell.
Schauspielerportrit:
Brigitte Horney.

20.05 (TR 1) © Eines langen
Tages Reise in die Nacht.
Horspiel von Eugene
O’Neill. Mit Bernhard
Minetti, Brigitte Horney,
Horst-Christian
Beckmann und anderen.
Regie: Urs Helmensdorfer

22.00 ® Schweizer
Musikperformance.

Dadurch, dass man einen Bericht Report nennt, wird er nicht

besser.

Hoflichkeit

Die Minimode macht Méanner
hoflich. Haben Sie je einen Mann
angetroffen, der beim Einsteigen
in einen Bus einer jungen Frau im
Minirock nicht den Vortritt ge-
lassen hatte? Hege

Konsequenz-
training

Immer wieder versagen Not-
ausgéinge im kritischen Mo-

Sich sowohl als auch zu inter-
essieren (¢Reflexey ist, notabene,
ein Kulturmagazin), ware offen-
bar kulturlos.

Aber Kopf hoch und nicht ver-
zagen!

Bald gibt esjaein 3. Programm.
Da wird naturlich auch in Sachen
Kontrast und Alternativen alles
viel besser. pin

ment, weil sie verriegelt und
verrammelt sind. Tatséchlich
ein Problem: Wie sollen
Notausgéinge funktionieren,
auf dass durch sie der Ort
wenn notig fluchtartig ver-
lassen werden kann, nicht
aber auf demselben Weg
unerwiinschte Besucher ein-
dringen konnen? Boris

Gleichungen

Aus dem Zeitungsartikel «Auf
dem Weg zum neuen Eherechty
von Nationalratin  Elisabeth
Blunschy: «Partnerschaft der
gleichberechtigten Partner be-
deutet, dass kein Ehegatte mehr
Rechte hat als der andere, dass
beide aufeinander Riicksicht
nehmen miissen im Interesse der
Gemeinschaft. Eigentlich war
dieser Gedanke schon im gelten-
den Eherecht enthalten, das von
(eintrachtigem  Zusammenwir-

keny spricht...» Boris
Ather-Bliiten
Im Radio-Ratespiel «Da

stimmt was nichty erlauscht:
«Pfraue chond guet si — als
Miieter sind’s giieter!» Ohohr

Das
Dementi

Es stimmt nicht, dass die
Berner Altstadt nicht als an-
erkanntes Weltkulturgut er-
koren wurde, weil in gar
manchem schonen und teu-
ren Logis ein Massagesalon
installiert ist. Das ist purer
Neid und grenzt an Ver-
leumdung. Schon der Ver-
dacht, dass sich profittriach-
tige Maklerbiiros und dhnli-
che Profitheinis hinter den
herrlich restaurierten Fassa-
den breit machen, hat ge-
niigt, dass die Berner Alt-
stadt nicht als eines der
Weltkulturgiiter anerkannt
wurde. Der Stiftsbezirk
St.Gallen und das Kloster
Miistair sind halt doch we-
sentlich frommere, bravere,
seriosere und siindenfreiere
Objekte als eine durch ge-
wohnliche Menschen be-
wohnte, wunderschone Alt-
stadt. Schtdchmugge

Dies
und
das

Dies gelesen (in einem guten
Leserbrief, notabene):
«Auch mit solchen kleinen
Fehlern gefallt mir der Ne-
belspalter nach wie vor, und
ich hoffe, dass Sie in Zukunft
moglichst wenig daran 4n-
dern.»

Und das gedacht: Seine klei-
nen Fehler dndern mochte
wohl jeder — bloss werden
manchmal grosse daraus...
Kobold

Heinrich Wiesner

Kirzest-
geschichte

Tausch-

handel

Jede Woche gab es in der Stadt einen Markt. Kam man mit einem Problem
nicht mehr zu Rande, ging man hin und tauschte es gegen ein anderes ein. Die
am hiufigsten angebotenen Probleme waren in der Reihenfolge ihrer Aufzih-
lung Arbeitssucht (workaholic), Trunksucht, Drogensucht und die damit ver-
bundenen Familienprobleme. :
Bald herrschte ein Uberangebot an Arbeitssucht. Diese war denn auch billig zu
haben, ohne dass dadurch die andern Probleme, die alle miteinander verhangt
waren, aus der Welt geschafft worden wéaren.

12

[ Mebelfpalter

~ Nr.36,1983




	Höflichkeit

